
Matthiaskirche im 19. Jah rhundert... . . .u n d  heute

V o n  P e st-B u d a  zu B u d ap e st
V o r b e r e i t u n g e n  d e r  V o l k s f r o n t  

zum 100.  G e b u r t s t a g  d e r  H a u p t s t a d t

B udapest b e re ite t sich  ,auf 
seine Z en ten arfe ie r vor. Die 
S tad tte ile  Ó buda, B uda und  
P est besitzen  jed e r e ine eigene 
trad itio n sre ich e  V ergangen­
heit, a b e r  d ie  verein ig te  
H au p ts tad t B udapest w ird  e rs t 
1972 ih r  100. L ebensjah r vo ll­
enden. Die Feierlichkeiten  
w erden  vom  S ta d tra t und  den  
zuständ igen  offizie llen O rga­
nen  vorbere ite t, w äh ren d  das 
B udapeste r K om itee d e r P a t­
rio tischen  V olksfront, die v e r­
sch iedenen  gesellschaftlichen  
O rganisationen  u n d  d ie  E in­
w ohner der H au p tstad t schon 
je tz t m it F leiß un d  H ingabe 
d ie  D okum ente, A ndenken  und  
D enkm äler d e r V ergangenheit 
und des J a h rh u n d e rts  se it d e r 
V erein igung  sam m eln.

D ie V ergangenheit t r i t t  zu­
m eist dann  in  den B ren n p u n k t 
des In teresses, w enn  sich  d as  
Im age e iner S ta d t schnell 
än d e rt. B udapest w ird  tag täg ­
lich  reicher, und  folglich be­
schäftigen  sich d ie  M enschen 
im  Zeichen d e r U m gestaltung  
n ich t n u r  m it der Z ukunft, 
sondern  auch  m it der V er­
gangenheit. In  B udapest sam ­
m eln  heu te  m e h r a ls  fü n f­
h u n d ert A m ateu rfo rsch er die 
geschich tlichen  un d  e th n o g ra ­
ph ischen  A ndenken. D ie unga­
rische H au p ts tad t h a t das 
G lück, daß ih re  lan d sch a ft­
liche  U m gebung — d ie  Donau, 
d e r  G ellértberg , der B u rghü ­
gel und  d ie M argare ten inse l 
— m it dazu beiträg t, au s  ih r 
ke ine  M etropole ohne eigenen 
C h a rak te r w erden  zu lassen. 
Es g ib t h ie r  zah lreiche K u n st­
denkm äler, die zw ar durch  
die s tie fm ü tte rlich e  G eschich­
te  viel ge litten  haben, ab e r 
doch n ich t v e rn ich te t w erden  
konn ten . Die B urg  h a t sogar 
nach  der v ierzehn ten  und  zu- I 
gleich v erheerendsten  B elage- f 
rung  (im zw eiten W eltkrieg), 
dank  d e r A rbe it he rv o rrag en ­
der A rchäologen n ich t n u r  
ih re  a lte  S chönheit zu rückge­
w onnen ; im  V erlau f d e r R e­
kon stru k tio n sa rb e iten  sind 
D enkm äler d e r  R enaissance T 
zum  V orschein gekom m en, i 
deren  E xistenz n iem and  ge-1 
ah n t ha tte .

Bei der E rforschung  d e r * 
S tad tgesch ich te  w ird  die A r- i 
be it A m ateur-W issenschaftler s 
seh r hochgeschätzt, denn  sie [ 
kom m en auch  dorth in , wo |  
se lbst die am  besten  o rgan i- f 
s ie rten  offizie llen In s titu tio - [ 
nen  keinen  Zugang haben. Ih- f  
nen  öffnen sich d ie  W oh- [■ 
nungstü ren , und  so können sie |  
sich w ertvo lle  gegenständli - | j  
che und  geschriebene D oku- I  
m en te  au s dem  B ereich des | 
P riv a tleb en s und der Fam i- | 
lienerinnerungen  verschaffen . ■ 
E iner der vorzüglichsten  K en- ; 
n e r  d e r In n en s tad t is t z. B. f 
M ihály Török, L e ite r der R e- T

d ak tion  des T elefonbuchs und  
des In fo rm ationsam tes d e r 
Post. In  d e r G eschichte von 
K ispest is t e ine  L eh rk ra f t d e r 
ö rtlichen  Schule fü r  S teno ty - 
p isten , M árta  Benyó am  b e ­
s ten  bew andert, d ie m it H ilfe 
ih re r  S chü le r in  zw ei J a h r ­
zehnten  eine höchst an seh n li­
che stad tgesch ich tliche  S am m ­
lung  zusam m engebrach t hat.

Die gesellschaftlichen  V or­
bere itungen  zu r Z en tenarfe ie r 
w erden  vom  B udapeste r K o­
m itee  der P a trio tisch en  V olks­
fro n t organisiert. Die H au p t­
s ta d t zäh lt heu te  22 Bezirke, 
und  die  B evölkerung säm tli­
cher B ezirke w u rd e  je tz t ge­
beten , je  h u n d e rt Fo tografien  
vom  vergangenen  J a h rh u n ­
d e rt zu sam m eln, so daß  jedes 
Foto m öglicherw eise  die G e­
schehnisse e ines J a h re s  d a r­
ste llt. A us den so lcherart zu­
sam m engetragenen  2200 w en i­
ger bek an n ten  od er u n b e­
k an n ten  A ufnahm en  w ird  eine 
A usstellung  veransta lte t.

H eute  w endet sich d as  I n ­
teresse  vornehm lich  d e r  G e­
sch ich te  der B udapester Be­
trieb e  zu, denn  die H au p tstad t 
is t gleichsam  die W iege und  
heu te  noch das w ich tigste  
Z en trum  der ungarischen  In ­
dustrie . A lle Ingen ieu re  und  
A rb e ite r w erden  gebeten, ih re  
E rinnerungen  n iederzusch re i­
ben  und auch  dam it die G e­
sch ich te  von F ab riken  und  
B erufen  festzuhalten .
E TTäctr den" 

sinnen, d ie  in  den le tz ten  J a h ­
ren  um  versch iedene F ragen  
d e r  U rbanisation  ge fü h rt w u r­
den, b ring t m an  d e r A rbeit 
d e r S tad tp lan e r w achsendes 
V ertrauen  entgegen. Die Ö f­
fen tlichkeit e rh e b t den  A n ­
spruch, daß sich d ie  N eubau­
ten  in das S tad tb ild  e infügen 
und  die B rechstange n u r  d o rt 
zu  W ort kom m t, wo die ge­
sch ich tlichen  D enkm äler n ich t 
schw er beschäd ig t w erden . 
A uch das reiche Im age der

99jährigen  H aup tstad t, die 
W ahrung  der T rad itionen  und  
d ie  v e rnün ftige  E n tw ick lung  
m ögen dazu beitragen , daß die 
B udapeste r von den V olks- 
k ran k en h e iten  d e r M etropolen  
einstw eilen  n ich t v iel zu sp ü ­
ren  bekom m en. Sie sind  gu te r 
L aune, und  die p rophezeite  
E n tfrem dung  w ill auch  n ich t 
e in tre ffen . T ro tz  d e r g roßen 
V eränderungen  b ew ah rte  sich 
d ie  S tad t e in e  ausgew ogene, 
pa tria rch a lisch e  R uhe, und

-  iafc
n ich t v erlo ren  gegangen.

Im  M itte la lte r gab es in  
Ita lien  e in  geflügeltes W ort: 
„D rei S täd te  sind  die P erlen  
E uropas: V enedig  au f dem
W asser, B uda a u f dem  B erg 
un d  F lorenz im  F lach land .” 
D ieser S pruch  d ü rf te  noch im ­
m e r ak tu e ll sein, und  deshalb  
is t d as  junge, k au m  h u n d e rt­
jäh rig e  B udapest e in  so a n ­
ziehender P u n k t E uropas.

József Solym


